2. Adventssonntag A – Der hl. Nikolaus – 04.12.2022 – N/N
Perikopen: L1: Jes 11,1-10; Ev.: Mt 3, 1-12

Schwestern und Brüder im Glauben, 
   es ist schön, dass der hl. Nikolaus immer noch verehrt wird – auch wenn er häufig heruntergekommen ist, zum Weihnachtsmann in kunstpelzbesetztem rotem Bademantel ist. Deswegen ist jeder Nikolausdarsteller zu begrüßen, der nicht als Groteske daherkommt, sondern als Bischof erkennbar ist. Selbst dann, wenn sein Kostüm nicht tadellos dem bischöflichen Ornat entspricht. Mit St. Nikolaus verbinden die allermeisten Menschen bei uns Kindheitserinnerungen. Auch dann, wenn die diversen Nikolausauftritte manche Kinder eher erschreckt als erfreut haben mögen. Dabei war Nikolaus immer gedacht als freundlicher Heiliger, der die Güte Jesu ansichtig und begreifbar macht.
  Viel weniger bekannt ist der Heilige als Konzilsvater in Nikaia. Bei dieser zweiten – nach dem Apostelkonzil in Jerusalem – international besetzten Bischofsversammlung des Jahres 325 war Nikolaus zugegen. Kaiser Konstantin der Große hatte die Bischofsversammlung in seine Residenz im kleinasiatischen Nikaia einberufen. Um der Einheit des Imperiums willen, war dem Kaiser sehr daran gelegen, dass sich die Bischöfe auf ein gemeinsames Glaubensbekenntnis einigten. Denn dieses gemeinsame Glaubensbekenntnis war akut gefährdet, weil zahlreiche Diözesen die Lehre des hochintellektuellen Priesters Arius angenommen hatten. Kurz gesagt ging es in dessen Glaubensmodell darum, dass Jesus ein außergewöhnlicher und von Gott besonders geliebter Mensch war – aber eben nicht der Sohn Gottes. Um diese Frage wurde in den folgenden Jahrhunderten beständig gerungen. Ja, bis auf den heutigen Tag wird um diese Frage gestritten. Aber, Hand aufs Herz: Warum ist es entscheidend, dass XP wahrhaft Gott und Mensch ist?
  Liebe Mitchristen, viele Menschen und auch Christen sind der Auffassung, dass ein solcher Streit im Zeitalter der Toleranz und der freundlichen Beliebigkeit nicht mehr zeitgemäß sein kann. Als wichtig erscheint doch, dass die Jesus-Leute gute Menschen sind und ihren Zeitgenossen freundlich und hilfsbereit begegnen. Da können ein paar Unterschiede in der Lehre wohl kaum eine entscheidende Rolle spielen.

  Freilich dürfen wir auch den Einwand des gelehrten Arius nicht beiseite wischen. Nämlich, dass der Eine Gott Israels und der Christenheit nicht als Zwei oder gar mit dem Hl. Geist als Drei, als Dreifaltig verstanden werden kann.

  Liebe Mitchristen, der hl. Nikolaus hat diese Argumente verworfen. Für ihn war es entscheidend, das XP der Sohn Gottes ist, „empfangen durch den Hl. Geist“. Für dieses Bekenntnis zum Dreifaltigen Gott hatte Nikolaus vor dem Ende der Christenverfolgung im Gefängnis gesessen und Folter ertragen müssen. Sein Name steht auf der Unterschriftenliste des Glaubensbekenntnisses von Nikaia, das zu unserem Glaubensbekenntnis geworden ist.

 Sicherlich hat sich der hl. Nikolaus als Freund Jesu verstanden. In dieser innigen Christusfreundschaft hat seine sprichwörtliche Menschenliebe ihre Wurzel. Die zahlreichen Nikolauslegenden sind Beispiel der Liebenswürdigkeit unseres Pfarrpatrons. Dieses Beispiel hat die Zeiten strahlend überdauert. Es findet sich in zahlreichen Plastiken, Bildern und Kirchenfenstern. So auch in einem Fenster der Kapelle in Filzen.
  Auch wenn heute noch St. Nikolaus durch unsere Straßen geht und zu den Kindern in die Häuser kommt – es ist im Grunde immer das Gleiche. Die Güte öffnet die Türen zu den Herzen der Menschen. Die Güte ist die erste Stufe zu Erkenntnis des wahren Menschen- und Gottessohnes Jesus Christus. Ich bin davon überzeugt, dass wir uns zum Sohn Gottes bekennen und an Ihm das Maß unserer Menschlichkeit finden – als Glaubenszeugnis für unsere Mitmenschen. Es kann uns nicht erstaunen, dass die großen Hilfswerke der Kirche immer noch die überzeugendsten Argumente für die Wahrheit des Evangeliums sind. Missio und Adveniat, Misereor und Caritas, das Internationale Kolpingwerk und Renovabis. Sie alle sind Zeichen weltweit wirksamer Güte – wir brauchen uns ihrer wahrhaftig nicht zu schämen!  Schwestern und Brüder im Herrn, in einem der neueren Adventslieder heißt es für den zweiten und dritten Adventssonntag: „so nehmet euch eins um das andere an, wie auch der Herr an uns getan“ und „so tragt eurer Güte hellen Schein weit in die dunkle Welt hinein“. St. Nikolaus könnte der Dichter der beiden Strophen sein. Sein Beispiel der Zuwendung zu den Menschen und seiner Güte haben weit ausgestrahlt vom unbedeutenden kleinasiatischen Myra im 4. Jahrhundert, durch alle Zeiten hindurch und über die Kontinente hinweg. Daran mögen wir uns orientieren: im Bekenntnis zum Sohn Gottes, wahrer Gott und wahrer Mensch, die Werke der gütigen Menschlichkeit wirken und die Welt ein wenig besser machen. Amen 
